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Ausbildung zum Master komplett auf Englisch?

Alle Franzosen erinnern sich an den Streit um Artikel 2 des « Gesetzes Fioraso » über die uni​versitäre Lehre und Forschung, das den Namen der Ministerin trägt, die es 2013 initiierte. Er hätte es den Universitäten ermöglicht, die Lehre zum Master in Frankreich je nach Belieben komplett auf Englisch umzustellen und so das « Gesetz Toubon » von 1994, das - von wenigen Ausnahmen abgesehen -  für Frankreich ausdrücklich das Französische als Lehr- und Unter​richtssprache festlegte, beträchtlich abgeschwächt.  Tatsächlich bieten die französischen Hoch​schulen, insbesondere die Wirtschaftshochschulen, bereits über 700 Ausbildungen zum Master komplett auf Englisch an. Ein verstecktes Ziel des Artikels 2 war es deshalb, diese eigentlich illegale Ausbildungspraxis zu legalisieren.
Erfolgreicher Protest im In- und Ausland

Artikel 2 des Gesetzesvorhabens „Fioraso“ wurde von verschiedenen Vereinigungen zum Schutz der französischen Sprache und vom Europäischen Forum für Mehrsprachigkeit/EFM (Observatoire Européen du Plurilinguisme/OEP) lebhaft bekämpft, und zwar nicht nur zuguns​ten der französischen, sondern auch anderer europäischer Sprachen, z. B. des Deutschen oder des Italienischen, die dem Druck des Englischen noch stärker ausgesetzt sind als das Franzö​sische. Inner- und außerhalb Frankreichs erhoben sich zahlreiche Stimmen, um diese freiwillige Selbstaufgabe des Französischen anzuprangern. Namentlich die auswärtigen Stimmen beton​ten die Verantwortung Frankreichs für die Sprecher des Französischen im Ausland; seine Miss​achtung an den Universitäten  benachteilige sie und ihre Nachkommen auf das Schwerste.   
Bestätigung und Stärkung des Toubon’schen Gesetzes von 1994

Heute sieht es so aus, als seien diese Stimmen gehört worden, denn bevor das Gesetz am 22. Mai 2013 in die Nationalversammlung kam, schwächte eine parlamentarische Kommission die Reichweite seines Artikels 2 beträchtlich ab. Danach veränderte ihn der Senat nochmals, bevor das Gesetz am 9. Juli verbindlich verabschiedet wurde. Die Senatoren ergänzten ihn insbeson​dere um die Bestimmung, dass die Lehre allenfalls teilweise auf eine Fremdsprache umgestellt werden darf. Der konkrete Anteil sei durch dasjenige Ministerium zu überwachen, das für die Anwendung der französischen Sprache verantwortlich ist, d. h. durch das Kulturministerium. Demnach ging das Gesetz Toubon, das keinerlei derartige Kontrollmaßnahmen vorsah, im Er​gebnis sogar gestärkt aus dem Streit hervor

Die Medienlandschaft verschläft die Neuigkeit

Allerdings entstand dieser Eindruck weder bei den französischen Bürgern noch bei den Beob​achtern im Ausland. Die Presse kümmerte sich um diese Frage viel zu spät und dann oft nur in verzerrender Weise. Im Rundfunk kam sie ab und zu zur Sprache, in den zahllosen Fernsehde​batten jedoch überhaupt nicht. Als das Gesetz am 22. Mai verabschiedet wurde, verkündeten die Zeitungen den Sieg des Englischen. Offenbar hatte sich kein Journalist die Mühe gemacht, die Fassungen des Artikels 2 vor und nach dessen Behandlung durch die Arbeitsgruppe des Parlaments miteinander zu vergleichen. Auch bemerkte keine einzige Zeitung, dass die Verab​schiedung am 9. Juli das Gesetz Toubon, anders als noch im Mai alle  behauptet hatten, schließlich sogar stärkte.
Unprofessionelle Vorurteile gegen Aufklärung

Zweifellos kann und muss man einen derartigen Mangel an Professionalität der meisten Jour​nalisten bei der Behandlung dieser Frage kritisieren. Ihre Haltung zur Anglisierung ist jedoch insgesamt typisch für die der französischen Eliten: Die allgemeine Anglisierung nehmen sie überhaupt nicht als Problem wahr. Und falls doch, dann assoziieren sie damit einen abgestan​denen Nationalismus und ein rückständiges Ankämpfen  gegen die moderne Zeit. Merkwürdig ist auch das Fehlen von Forschungsarbeiten zur Anglisierung, weshalb die tieferen Ursachen des Phänomens bisher unbekannt sind. 
Ausblick

Immerhin haben wir in Frankreich nun den sehr brauchbaren Artikel 2 des „Gesetzes Fioraso“. Und in Italien erging am 26. März 2013 ein umfänglich und gut begründetes Gerichtsurteil zu​gunsten der Landessprache in der universitären Lehre (einzusehen bei www.adawis.de ( „Aktuelles“). Wird bald auch in Deutschland ein Gerichtsurteil die Wissenschafts- und Bildungs​verwaltung dazu zwingen, dem Lehr- und Forschungsbetrieb die Landessprache zu erhalten?

Persönlich begann ich schon vor einiger Zeit, mich wissenschaftlich mit einer Soziolinguistik der Anglisierung zu beschäftigen. Kolleginnen und Kollegen mit ähnlichen Interessen in Deutsch​land lade ich sehr herzlich ein, mit mir zusammenzuarbeiten.  
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